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Dem Öl entkommen
Der Markt für Pelletheizungen gewinnt an Dynamik. Unsere diesjährige 

Übersicht listet mehr als 50 Geräte von über 30 Herstellern.
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Familie Möller: ŒÖl ist zum 
Verbrennen viel zu schade.• 
Seit 2008 wird das frühere 
Gasthaus mit Pellets und 
Sonne beheizt.
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G  ünther Möller war es leid: ŒDie Heizkosten waren 
enorm•, erzählt er. Im Durchschnitt verbrauchte 
die vierköp“ge Familie 5.100 Liter Öl im Jahr … 

was im Juli 2008 fast 5.000 Euro entsprach. Doch zu der 
Zeit hatte er es sich bereits anders überlegt. Weil di e Ölpreise 
immer weiter stiegen, verzichtete Günther Möller au f den 
fossilen Brennstoff. ŒMir hatte mal jemand gesagt: Öl ist 
zum Verbrennen viel zu schade … und das gab mir dan n 
zu denken.•
Die ersten Überlegungen gingen in Richtung Hackschni t-
zelanlage. Lagerraum für den voluminösen Brennstoff  wäre 
in einer einstigen Scheune vorhanden gewesen. Doch das 
Risiko erschien dem Servicetechniker aus dem hessis chen 
Wildeck dann doch etwas groß. ŒIch gehe gern auf ge -
normte Produkte• … was mit Hackschnitzeln schwerlic h zu 
erreichen ist. 
Da traf es sich ganz gut, dass bei seinem Bruder ein e Pellet-
heizung installiert war. Diese hinterließ dann bei Gü nther 
Möller einen buchstäblich nachhaltigen Eindruck: ŒD er In-
stallateur hatte das wirklich gut gemacht.• Schluss endlich 
entschied er sich dann ebenfalls für einen Pelletkess el.
Früher war das Haus der Familie Möller eine Gastwir tschaft, 
die auch Zimmer vermietete. Die heutige Wohn”äche be-
trägt nach dem Umbau stolze 250 Quadratmeter, die R äume 
sind teils 2,75 Meter hoch. ŒDa benötigen wir schon etwas 
mehr Energie, um alles warm zu bekommen.• Also entsch ied 
man sich für einen Kessel mit einer Leistung von 25  Kilo-
watt, ferner für eine solarthermische Anlage und au ßerdem 
für einen 800 Liter fassenden Pufferspeicher. Insges amt in-
vestierten die Möllers rund 30.000 Euro für den Umb au der 
Heizung, die dann im April 2008 in Betrieb ging. ŒDa s ist 
zwar eine große Summe•, so der Techniker, Œaber ein  gutes 
Gefühl, wenn man was für die Umwelt tut.• Und außer dem 
werde sich die Anlage bald amortisieren, denn Expert en ge-
hen davon aus, dass der Ölpreis bald wieder steigt.

Heizen als Hobby

Wenn Günther Möller abends von der Arbeit nach Hau-
se kam, führte ihn anfangs der erste Weg in den Kell er. 
ŒNoch vor dem Abendessen•, wie er betont. Nicht, dass  es 
Störungen gab, die es zu beseitigen gegolten hätte, im Ge-
genteil: ŒEs war interessant zu beobachten, wie die Anlage 
funktionierte, wie das Saugsystem die Pellets einzog , und 
letztlich auch zu sehen, was die Sonne noch an Energ iege-
winn brachte.• Der Pelletverbrauch lag in der erste n Heizsai-
son bei rund acht Tonnen. Den Aschekasten habe er j edoch 
lediglich viermal entleeren müssen.
Nur der Ertrag der Solaranlage lässt etwas zu wünsc hen 
übrig. Insgesamt habe er 4.000 Kilowattstunden am W är-
memengenzähler abgelesen, was für eine Fläche von z wölf 
Quadratmetern mit  Röhrenkollektoren sehr wenig ist . Je-
doch hatte ihm dies schon im Vorfeld der Installate ur pro-
phezeit. ŒDas Haus steht ungünstig•, so Günther Möl ler, die 
Anlage sei nicht optimal ausgerichtet.
Nur einmal, da habe er sich richtig erschrocken: ŒA ls hier 
eine Woche lang minus 20 Grad herrschten, hat der K essel 
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ganz schön viele Pellets gezogen.• Frieren mussten s ie indes 
nicht … und Œmit Öl wären die Kosten noch viel höhe r ge-
wesen•. Fazit: ŒIch würde es wieder tun.•

100.000 installierte Pelletanlagen

Vor wenigen Wochen erst wurde die Inbetriebnahme der 
hunderttausendsten Pelletfeuerung verkündet. So fre ute 
sich das Deutsche Pelletinstitut (DEPI), dass deren Besitze-
rin Katharina Wagner, Urenkelin des Komponisten Ric hard 
Wagner und Leiterin der Bayreuther Festspiele, Œein en Ein-
blick in ihren Heizkeller• gewährte. Ob dies nun ta tsächlich 
die hunderttausendste Pelletheizung war, oder ob si e nicht 
vielleicht schon zwei Tage zuvor bei einem unbekannten 
Herrn Schmidt in Stuttgart aufgestellt wurde, wird nie-
mand zählen und prüfen. Es ist auch unerheblich. De nn 
dieses Beispiel zeigt vor allem eines: Die Branche wi rd zur 
ŒIndustrie•, das Marketing zunehmend professionell und 
man bedient sich prominenter Fürsprecher, wie dies e twa 
Autokonzerne und Taschenproduzenten schon lange tun .
Zwar belegen die Zuwächse … im Jahr 2000 gab es gerade 

mal 3.000 privat installierte Anlagen …, wie attrak tiv Pellets 
in kürzester Zeit geworden sind. Dennoch machen 100 .000 
Stück nicht einmal ein Prozent am Heizungsmarkt aus . Mit-
telfristig soll sich das ändern: Bei gleich bleibende m Wachs-
tum rechnet das DEPI bis zum Jahr 2020 mit einem An teil 
von fünf Prozent. Für dieses Jahr geht die Branche von rund 
35.000 weiteren Haushalten aus, die auf Pellets setz en … ein 
Zuwachs um mehr als 30 Prozent. 

Rohstoffe reichen

Holzpellets sind seit 1996 als Brennstoff in Deutschl and zu-
gelassen. Sie werden ohne chemische Zusätze aus nat urbe-
lassenen Holzspänen gepresst, die in Sägewerken anfa llen. 
Sie gelten als CO2-neutral, da sie beim Verbrennen nur so 
viel Kohlendioxid freisetzen, wie der wachsende Bau m auf-
genommen und gespeichert hat. Pellets sind ein genorm ter 
Brennstoff, der sich vergleichsweise einfach transp ortieren 
und lagern lässt. 
Martin Bentele, Forstwirt und DEPI-Geschäftsführer, be -
tont, dass große Mengen der Späne in Sägewerken als  Kop-

Verzichtet auf fossile Brennstoffe: Früher verbrauchte die vierköpfige Familie 5.100 Liter Öl im Jahr … was im Juli 2008 fast 
5.000 Euro entsprach. Jetzt sind es acht Tonnen Pellets, was - ebenfalls im Juli 2008 - rund 1.400 Euro ausmachte.
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pelprodukt an“elen und somit Œeine ausreichende Rohs toff-
menge für ein weiteres Wachstum zur Verfügung• steh e. 
Derzeit würden erst rund zwei Prozent des heimische n En-
ergieholzverbrauchs als Pellets genutzt. 
Dieser Hinweis kommt nicht von ungefähr. Das Nachric h-
tenmagazin Der Spiegel hatte jüngst einen gänzlich ande-
ren Zusammenhang suggeriert. Von den im Jahr 2007 i n 
Deutschland geschlagenen rund 70 Millionen Festmeter n 
Holz sei ein Fünftel in den Kaminen privater Hausha lte ge-
landet, hieß es in einem Beitrag. Pelletheizungen, so der 
nächste Satz, erfreuten sich großer Beliebtheit unter  Haus-
besitzern. ŒEine halbe Million Festmeter werden auf diese 
Weise zu Hause verbrannt.• Zwar wird nicht explizit  be-
hauptet, aus Waldresthölzern würden Pellets für die private 
Kleinfeuerung produziert. Doch der Textzusammenhang 
legt nahe, dass ein Pellet kein ökologischer Brenns toff sein 
kann, wenn dafür das Ökosystem Wald und sein Nährsto ff-
haushalt zerstört wird. Baumkronen und Wurzelwerk s ind 
schließlich Dünger und Lebensraum zugleich. 
Das DEPI reagierte: ŒWaldrestholzbestandteile wie Wu rzeln 
oder Kronen• könnten nicht zu DIN-Pellets verarbeitet  wer-

WOHNEN UND ENERGIE � MARKTÜBERSICHT PELLETKESSEL

Der Weg ins Silo: Hier werden die mit dem Tankwagen angelieferten 
Pellets in den Keller eingeblasen (linker Stutzen). An der anderen 
Öffnung wird der Staub abgesaugt.
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den, so Martin Bentele. Die moderne Holzfeuerung steh e 
deshalb Œim Einklang mit einer nachhaltigen Waldwir t-
schaft•. Die Prognose, bis zum Jahr 2015 rund 650.00 0 An-
lagen installiert zu haben, führe auch Œnicht zu ein er stär-
keren Inanspruchnahme von Restholz, das aus Waldschu tz-
gründen nach der Holzernte besser im Wald• verbliebe,  so 
der Forstwirt. Wer das Heizen mit Pellets in einem Z ug mit 
Waldausbeutung nenne, betreibe gezielte ŒVerbraucher ver-
unsicherung und Panikmache•.
Selbst bei einer rückläu“gen Holzernte, wie sie mark tbe-
dingt zu erwarten sei, stünden nach Berechnungen des 
Verbandes Œjährlich rund fünf Millionen Tonnen pell etier-
fähiges Holz allein aus der Sägeindustrie zur Verfü gung•. 
Damit könnten eine Million Pelletheizungen installi ert 
sein, ohne Œauf Waldrestholz zurückgreifen zu müsse n•. 
Zwar werde auch eine Zunahme großer mit Pellets befeu -
erter industrieller Heizkraftwerke prognostiziert. Die indes 

würden ihre Rohstoffbasis auf derzeit in der Entwic klung 
be“ndlichen landwirtschaftlichen Flächen für Energiew äl-
der begründen. Die im Spiegel geschürte Angst, dass dem 
Wald durch die Pelletnutzung wichtige Nährstoffe en tzo-
gen würden•, sei unbegründet. 

Vollwertig heizen mit Pellets

In der Heizungsbranche erkennt man einen gewissen 
Strukturwandel. So waren im vergangenen Jahr Œbei 4 5 
Prozent aller Investitionen in das Heizsystem berei ts er-
neuerbare Energien eingekoppelt•, weiß Klaus Jesse, Prä-
sident des Bundesindustrieverbandes Deutschland Haus -, 
Energie- und Umwelttechnik. Damit habe sich diese Z ahl 
im Laufe der vergangenen drei Jahren verdoppelt. Je sse 
rechne Œfest mit einer Fortsetzung des Trends zu hö her-
wertigen Heizanlagen•. 
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Transport ungefährlich: Um den Nachschub für 
einen Pelletkessel zu automatisieren, sollte man 
sich ein Silo zulegen, das mit Schüttware statt 
Sackware gefüllt wird. Umweltschäden sind beim 
Nachtanken von Pellets nicht zu befürchten. 

Zum Vergleich: Ein Kilo 
Pellets hat den Heizwert von 

einem halben Liter Heizöl.
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Bei den Pelletheizungen unterscheidet man zwischen z wei 
Konzepten: Pelletöfen und Pelletkessel. Einzelöfen sind 
vor allem dann geeignet, wenn nur ein kleiner Bereic h des 
Hauses, etwa das Wohnzimmer, erwärmt werden soll. Di ese 
gibt es auch mit einer sogenannten Wassertasche, wo mit 
sich dann mehrere Räume beheizen lassen. Allerdings  sollte 
man von den Öfen keine Leistungen erwarten, die sie  bau-
artbedingt nicht erbringen können … oder dies nur mi t er-
höhtem Aufwand möglich wäre. 
Ein Standardhaus in einer nach heutigem Ermessen he r-
kömmlichen Bauweise benötigt in der Regel ebenso wie ein 
Altbau mit hohem Wärmebedarf ein anders dimensionier tes 
Heizsystem. Die Pelletzentralheizung verfügt über eine n 
Kessel, der im Keller oder in einem ebenerdigen Heiz raum 
steht, und das gesamte Gebäude mit Wärme und Warmwa s-
ser versorgt. Ein Pufferspeicher steigert den Komfor t und 
die Wirtschaftlichkeit. Hinsichtlich der Leistung li egt das 
Hauptfeld etwa zwischen 5 und 30 Kilowatt, Industri ekessel 
bringen es auch auf mehrere 100 Kilowatt. 
Der Heizvorgang erfolgt vollautomatisch wie bei eine m 
Gas- oder Ölkessel. Der Brennstoff wird aus dem Lag er in 
den Kessel transportiert und dort durch ein Heißluftgeblä-
se oder einen Glühstab selbsttätig elektronisch gez ündet. 
Die witterungsgeführte Regelung überwacht den Verbren -
nungsprozess.
Während Öfen vorzugsweise mit Sackware bestückt wer-
den, legt man für die Zentralheizung ein Pelletlage r an. 
Schüttware ist preiswerter als Sackware. Angeliefert w ird 
der Brennstoff per Tankwagen. Der Energiegehalt von 
einem Kilogramm Pellets entspricht etwa dem eines h al-
ben Liters Heizöl.

Pelletlager in jeder Größe

Ein Pelletlager ist eine recht simple Konstruktion.  Man be-
nötigt dafür entweder einen eigenen Raum, der kompl ett 
und ausschließlich als Lager dient, oder etwas Plat z in 
einem auch anderweitig nutzbaren Raum zur Aufstellun g 
eines Fertigsilos. Zudem ist es möglich, den Brenns toff au-
ßerhalb des Hauses zu lagern. 
Allerdings sollte man einige Eigenheiten von Pellet s 
kennen. Die Holzpresslinge lieben Wasser und nehmen 
Feuchtigkeit auf, wann immer sich die Gelegenheit b ietet. 
Feuchte Wände … etwa in Neubauten …, aus dem Boden 
aufsteigende Nässe … etwa ein schlecht isolierter Keller 
… oder eine regelrecht nasse Umgebung wie ein simpl er 
Schuppen, durch dessen Ritzen Wind und Wetter ins I n-
nere peitschen, scheiden aus.
Nehmen Pellets Feuchtigkeit auf, beginnen sie zu que llen, 
was dazu führen kann, dass sie zerbröseln, die Förde rschne-
cke oder das Saugsystem zum Brenner blockieren und ver-
stopfen, im Kessel selbst mehr Asche hinterlassen u nd letzt-
lich das Heizsystem lahmzulegen drohen. Nach Angaben 
des Deutschen Energie-Pellet-Verbandes (DEPV) schade 
ihnen allerdings Œnormale Luftfeuchtigkeit• nicht, wie sie 
ganzjährig witterungsbedingt in Wohngebäuden auftri tt.
Wer ein Pelletlager plant, “ndet sehr viele industri ell 
vorgefertigte Angebote, meist als ŒGewebesilo• bekann t. 
Vereinfacht ausgedrückt ist dies ein stabiler Sack aus ”e-
xiblem, staubdichtem Material, der in ein Gestell aus  
Stahl oder Holz eingehängt wird. Auch Außenlager und 
unterirdische Varianten aus Kunststoff oder Beton sind 
denkbar. Letztlich unterscheiden sie sich vor allem i n der 
Größe, ihrem Fassungsvermögen und im Preis. Hinsicht-
lich der Standfestigkeit, Sicherheit und Montage dürft e 
es mit keinem der in der Praxis seit Jahren erprobten 
Modelle Probleme geben. Welches im Einzelfall in Frage 
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kommt, hängt von den lokalen Gegebenheiten ab. Legt 
man einen Jahresbedarf an Pellets von etwa fünf Tonnen 
zu Grunde … was rund 2.500 Litern Heizöl entspricht …, 
benötigt man überschlägig gerechnet ein Volumen von 
zehn Kubikmetern, mithin eine Fläche von etwa 2,20 mal 
2,20 Meter bei einer Höhe des Kellers von ebenfalls e twa 
2,20 Metern. Als Berechnungsgrundlage dient hierbei 
nach Angaben der Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe 
(FNR) die ŒHeizlast, die vom Planer, Energieberater oder 
Heizungsinstallateur ermittelt werden kann•. Faustr egel: 
Für 1 Kilowatt Heizlast sollte man 0,9 Kubikmeter Lag er-
raum einplanen. 

Transport zum Kessel

Vom Lager zum Kessel werden die Pellets mittels Förd er-
schnecke oder einem Saugsystem transportiert. Die r ichtige 
Wahl hängt sowohl von der Art des Lagers ab als auc h von 
den baulichen Gegebenheiten. Bei einer Vakuum-Saugaus -
tragung können Entfernungen bis zwanzig Meter sowie  
etwa fünf Höhenmeter überbrückt werden. Somit muss d er 
Lagerraum nicht unmittelbar am Heizraum angrenzen. Bei 
einer Förderschnecke hingegen dreht sich in einem R ohr 
eine Wendel (ŒSchnecke•), welche die Pellets langsam  aus 
dem Lager in Richtung Kessel vorwärts schiebt. Doch lassen 
sich damit allenfalls kleinere Biegungen überwinden,  aber 
keine allzu großen Entfernungen. Deshalb sollte das  Pel-
letlager bei diesem System in unmittelbarer Nachbar schaft 
zum Kessel stehen. 
Der Pelletverbrauch in Deutschland betrug im Jahr 20 08 
rund 900.000 Tonnen. Produziert wurden allerdings 1 ,5 
Millionen Tonnen … eine Steigerung gegenüber dem Vo r-
jahr um 30 Prozent. Somit blieben rund 60 Prozent au f dem 
deutschen Markt, der Rest ging in den Export. Allerd ings 
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wurde der Holzeinschlag seit Herbst 2008 reduziert,  was 
zu einem Rückgang des Rohstoffs Holzspäne in der Säge -
industrie führte. Indes rechnet der DEPV nicht mit einer 
Abnahme der Pelletproduktion in den rund 60 mittels tän-
dischen Fabriken, weil einige Hersteller ihre Rohst offbasis 
auf Hackschnitzel erweitert hätten. 
Die Preisentwicklung blieb im Jahresverlauf eher mod erat. 
Begonnen wurde das Jahr 2008 während der Heizsaison 
im Januar mit einem Preis von rund 194 Euro pro Tonn e, 
sank im Sommer auf 173 Euro und stieg bis zur nächste n 
Heizsaison im Dezember erneut bis auf rund 217 Euro pr o 
Tonne. Dies war der Preis, den man in Deutschland im 
Durchschnitt des Jahres 2006 zahlen musste. Betracht et 
man die Durchschnittswerte der letzten zwei Jahre sa nk der 
Preis 2007 auf 198 Euro und im Jahr 2008 auf 189 Eu ro pro 
Tonne. Die Sommersenke hat die Winterspitze also meh r 
als nur abgefangen. Damit bewegte man sich hinsichtli ch 
der Brennstoffkosten 2008 bei einem Preis von 3,78 Ce nt 
pro Kilowattstunde. Zum Vergleich: Heizöl kostete i m Jah-
resdurchschnitt 7,84 Cent und Erdgas 6,96 Cent je Ki lo-
wattstunde (siehe Daten und Fakten, Seite 98).

Die Marktübersicht

In diesem Jahr listen wir über 30 Hersteller mit meh r als 
50 Produkten. Im vergangenen Jahr war die Auswahl n ur 
vermeintlich größer. Doch haben wir nunmehr Abgren-
zungsprobleme zwischen einzelnen Kesselkategorien d urch 
Verschärfung der Kriterien beseitigt.
Wir sprachen ausdrücklich die ŒHersteller• an, also kei -
ne Vertriebs“rmen oder Installateure; selbstverständlich 
sollte man diese aber in die Kaufentscheidung einbezie-
hen und vor dem Erwerb ausgiebig befragen. Die Herste l-
ler wurden gebeten, uns jene Produkte zu nennen, die auf  
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Pelletfeuer: Der Brennkammer 
werden unentwegt automatisch die 
kleinen Holzpresslinge zugeführt. 
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dem deutschen Markt erhältlich und mindestens noch 
zwölf Monate zu erwerben sind. Ferner gaben wir einige 
Parameter vor. So sollte sich die maximale Leistung mit 15 
Kilowatt an dem Heizwärmebedarf eines typischen Ein- 
und Zweifamilienhauses orientieren, wobei gut gedämmte  
oder auf hohem Standard sanierte Häuser mit deutlich 
weniger als 10 Kilowatt auskommen. Wir fragten nach 
selbststehenden Kellergeräten beziehungsweise solch en, 
die in einem Heizraum aufgestellt werden. Sie sollten sich 
Œbauartbedingt nur für Pellets• eignen und Œals Pelletkes-
sel vermarktet• werden.
Außen vor bleiben Öfen, die man typischerweise in 
Wohnräumen platziert. Anhaltspunkte zur Abgrenzung 
bietet zum einen die Vermarktungsstrategie der Herstel -
ler: Werden die Produkte von den Firmen selbst als Öfe n 
angeboten, “ nden sie keinen Eingang in eine Tabelle über 
Kessel, sondern erscheinen in unserer Marktübersicht mit 
ŒPelletöfen für den Wohnbereich• (jeweils Januar-Febr uar 
eines Jahres). Zum anderen bietet die Liste förderfäh iger 
Biomasseanlagen des Bundesamtes für Ausfuhrkontrolle 
(Bafa) weitere Kriterien. Darin werden ŒÖfen• ausdrück-
lich benannt. Sie erhalten eine geringere Förderung als 
Kessel (siehe Seite 82).

Baugleich: Wir stellen die Vielzahl der Produkte vor, nicht die Vielfalt der Vertriebe. 
Trotzdem kann es sich lohnen, bei Baugleichheiten nachzufragen. Von rechts nach links: 
Hersteller Biotech produziert auch Geräte für Arca und Vario.

Ferner haben wir keine Produkte gelistet, an welche ein 
Ofensetzer erst noch Hand anlegen und diese beispie lsweise 
ummauern muss. Außerdem fragten wir nicht nach Pell et-/
Scheitholz-Kombikesseln. Für solche Modelle, die ma n vor-
rangig mit Pellets bestückt, aber auch mit Scheitholz betrei-
ben kann, mithin einen zweiten Brennstoff benötigt, gi bt es 
ebenfalls eine eigene Marktübersicht (jeweils in der Ausgabe 
November-Dezember)

Baugleich und bauähnlich

Im Vergleich zum letzten Jahr “ el auf, dass Pellet kessel-
bauer ihre Geräte zunehmend nicht mehr allein verma rk-
ten, sondern auch für andere Unternehmen fabriziere n, 
welche diese dann unter eigenem Namen und mit eigen er 
Typbezeichnung verkaufen. Das ist bei Serienprodukt ionen 
nicht unüblich und ein weiteres Beispiel dafür, dass  die 
Pelletbranche im Massenmarkt angekommen ist. Unsere 
Marktübersicht kann indes nicht den Anspruch haben, die 
Vielzahl der Vertriebswege, Verkaufsstellen und Klo ne ein-
zelner Produkte darzustellen. Wir wollen die Vielfa lt der 
unterschiedlichen Geräte auf dem Markt zeigen und h aben 
bauähnliche Geräte nur dann gelistet, wenn der Vertr eiber 
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erhebliche eigene technische Modi“ kationen vornimmt .
Manche Firmen ändern dabei allein die Farben. Beispiel : 
Biotech. Die herstellerseitig in den Farben Rot und W eiß ge-
haltenen Kessel werden von der im nordrhein-westfäl ischen 
Wetzlar beheimateten Firma Buderus Deutschland (Bosch 
Thermotechnik GmbH) nach eigenen Angaben baugleich 
angeboten; allerdings in deren Hausfarbe Blau, damit  sie 
optisch in das Buderus-Sortiment passen. 
Die beiden Firmen Strebelwerk GmbH und Thermostrom 
Energietechnik GmbH kooperieren und bieten ebenfalls 
baugleiche Geräte an. Gelistet haben wir nur Strebel.  Die 
österreichische Evotherm Heiztechnik Vertriebs GmbH  ver-
kauft den ŒHP 14• nach Firmenangaben zwar selbst nur in 
der Alpenrepublik, vertreibe das Gerät … teils unter anderem 
Namen … in der Bundesrepublik jedoch über mehrere Un ter-
nehmen, zum Beispiel über die Apritec GmbH. Ein weite rer 
Anbieter des Evotherm-Kessels ist die Sonnig-Solar GmbH, 
die wiederum nach Angaben eines Mitarbeiters über div erse 
Regionalbüros verfüge. 
Anders sieht es hingegen mit dem Kessel der Solvis Gm bH 
aus. Zwar beziehen die Braunschweiger nach eigenen Anga-
ben den Grundkörper der Baureihe ŒSolvis Lino• von de r 
Firma KWB. Solvis nehme dann aber selbst starke technisc he 
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Zwei Klassiker: Das Pelletlager als Schrägboden nimmt einen kompletten Raum ein. 
Die hinunter rutschenden Pellets werden in der Rinne von einer Förderschnecke 
zum Kessel transportiert (oben). Ähnlich ist das Prinzip beim Gewebesilo (unten). 
Nur sammeln sich hier die Pellets am Boden in der konisch zulaufenden Spitze. Ein 
Gewebesilo ist ein Fertigprodukt, das man auch direkt im Heizraum aufstellen kann.
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Modi“kationen vor, so Pressesprecherin Gabriele Herd e. 
Ohne Änderungen könnte man sie nicht mit anderen Sol-
vis-Produkten kombinieren, da es anderenfalls techn ische 
Unverträglichkeiten gebe. Die Kessel sind also nicht  mehr 
Œbaugleich•, weshalb Solvis als ŒHersteller• gewertet wird.

Neues und Bewährtes

Eine völlige Neukonstruktion und damit erstmals bei 
uns aufgeführt, ist das Gerät mit dem schlichten Name n 
ŒTherm• der Guntamatic Heiztechnik GmbH. Es handelt 
sich hierbei zwar nicht um ein Standgerät, sondern um 
eine Therme. Gleichwohl haben wir sie gelistet, weil  sie die  
Eigenschaften eines Kessels besitzt und sowohl als Hei zung 
dient als auch Warmwasser bereitstellt (siehe Rubrik  ŒNeue 
Produkte•, Seite 18). Branchenintern wird schon ein e ganze 
Weile über solche Entwicklungen gemunkelt. Mit dies er 
Bauart nämlich wird die Pelletheizung auch für jene  in-
teressant, die nur über wenig Stand”äche verfügen. D as 
System stößt damit in einen völlig neuen Kundenkreis v or, 
der es bislang mangels Platz vielleicht vorgezogen ha tte, 
eine Gastherme aufzuhängen. Es dürfte nur eine Frag e der 
Zeit sein, bis andere Hersteller ähnliche Entwicklun gen 
präsentieren.
Vor einigen Jahren bereits hatte die Ökofen GmbH die 
Brennwerttechnik in den Pelletmarkt eingeführt. Die  Firma 
aus dem württembergischen Mickhausen setzt auch weite r-
hin darauf und bietet zwei Modelle an, welche nicht  allein 
die Energie des Brennstoffs nutzen, sondern zusätzli ch auch 
den Abgasen noch Wärme entzieht.

Nicht mehr dabei ist demgegenüber beispielsweise die M ar-
ke Junkers Deutschland. Das noch im letzten Jahr geli stete 
Gerät ist nach Firmenangaben ein Auslaufmodell.
Das Umweltzeichen der ŒBlaue Engel• ist für Endkund en 
ein positiv besetztes Signet und wird beim Einkauf imme r 
wieder beachtet. Vor einigen Jahren sprachen manche Kes-
selhersteller darüber eher herablassend und fanden es für 
ihre Branche bedeutungslos, zumal es nicht kostenfre i ver-
geben wird. Doch entscheiden sich Firmen zunehmend,  
dieses Zeichen zur besseren Orientierung der Verbrau cher 
zu nutzen und vermerkten dies in der entsprechenden  Zeile 
mit ŒJa•. Bei anderen steht in dem Feld zwar ein ŒNein•. Dies 
besagt aber lediglich, dass der Blaue Engel zum Zeitp unkt 
unserer Abfrage im Februar noch nicht vergeben war. Wir 
wissen jedoch von einigen Herstellern, dass sie ihn  für wei-
tere Geräte bereits beantragt haben oder die Prüfungen vor-
bereiten, etwa Guntamatic, die Ferro Wärmetechnik G mbH, 
Rennergy Systems AG und die SBS-Heizkessel GmbH. 

Blauer Engel gewinnt Stabilität 

Damit scheint sich die Flugbahn des Blauen Engels l angsam 
auf hohem Niveau zu stabilisieren. Immerhin kann der  Käu-
fer sicher sein, dass die Herstellerangaben von eine m unab-
hängigen Prü“nstitut unter die Lupe genommen wurden.  So 
müssen beispielsweise Staubgrenzwerte von 20 Millig ramm 
pro Kubikmeter Abluft eingehalten werden. Damit erf üllen 
diese Geräte bereits jetzt jene Emissionswerte, welche  in dem 
Entwurf der schon seit Jahren immer weiter verschle ppten 
Novelle der 1. Bundesimmissionsschutzverordnung für  Kes-
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Gelegentlich entaschen: Je nach Volumen des Behälters muss etwa 
viermal pro Heizsaison die Asche entsorgt werden. 

Schneckenpost: In der Transportschiene 
bewegt eine Wendel die Pellets lang-
sam und stetig zum Brenner.
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INFO

Der Bund fördert die Installation von Pelletkesseln mit Zuschüssen 
aus dem Marktanreizprogramm, das vom Bundesamt für Wirtschaft 
und Ausfuhrkontrolle (Bafa) betreut wird. Die neuen Richtlinien tra-
ten am 1. März 2009 in Kraft. Maßgeblich ist der Programmpunkt 
ŒFörderung von Biomasseverfeuerungsanlagen•. Es gibt eine Ba-
sisförderung, damit zusammenhängend eine Innovationsförderung, 
die Bonusförderung, einen Ef“zienzbonus sowie eine Förderung 
ef“zienter Umwälzpumpen. Wer für einen Altbau einen 10 Kilowatt 
leistenden Pelletkessel anschafft und alle Voraussetzungen erfüllt, 
kann allein schon in diesem Fördersegment einen Bundeszuschuss 
von insgesamt 5.700 Euro beantragen.

Basisförderung
Die Förderung von automatisch beschickten Anlagen mit einer instal-
lierten Nennwärmeleistung von 5 Kilowatt bis 100 Kilowatt beträgt 
36 Euro je Kilowatt. Dabei beträgt die Fördersumme für Pelletkessel 
mindestens 2.000 Euro. Kessel mit neu errichtetem Pufferspeicher mit 
einem Speichervolumen von mindestens 30 Liter pro Kilowatt erhal-
ten 2.500 Euro. Pelletöfen mit Wassertasche erhalten eine geringere 
Mindestförderung, deshalb unsere ausdrückliche Unterscheidung in 
ŒMarktübersicht Öfen• und ŒMarktübersicht Kessel• (siehe Haupt-
text). Das Bafa verfügt über eine Liste der förderfähigen Geräte. Die 
von uns genannten Geräte sind ausschließlich als Kessel deklariert.
Der Antrag ist innerhalb von sechs Monaten nach Inbetriebnahme der 
Anlage zu stellen. Für die Bearbeitung werden benötigt: Förderan-
trag; Fachunternehmererklärung, die Rechnung (in Kopie).
Mit den neuen Richtlinien gibt es erstmals unterschiedliche Förder-
sätze für Neu- und Altbauten (wir berichteten). Demnach erhalten 
Antragsteller für Biomasseanlagen bis 100 Kilowatt Nennwärmelei-
stung in Neubauten eine um 25 Prozent geringere Basisförderung. 
Die reduzierten Sätze gelten für Anlagen in Neubauten mit Bauantrag 
beziehungsweise Bauanzeige ab dem 1. Januar 2009. Anlagen in Neu-
bauten, für die bereits 2008 oder früher ein Bauantrag gestellt wurde, 
sind wie Anlagen in Bestandsbauten von dieser Kürzung nicht betrof-
fen. Wessen Neubau also schon 2008 beantragt und erst 2009 fertig 
gestellt wird oder wurde, kommt noch in den Genuss der alten Förder-
sätze. Entscheidet man sich für einen Kessel mit Abgaskondensation 
(Brennwerttechnik), gibt es einen Innovationsbonus von 500 Euro.

Bonusförderung
Die Bonusförderung unterscheidet nicht zwischen Neu- und Altbau. 
Zusätzlich zur Basisförderung wird für eine solarthermische Anlage 
ein Bonus von 750 Euro gewährt, sofern gleichzeitig eine Biomasse-
anlage errichtet wird. Hierbei ist ein maximaler Zeitrahmen von sechs 
Monaten zwischen den Inbetriebnahmedaten der beiden Maßnah-
men zu beachten. Für beide Anlagen ist ein separater Antrag zu stel-
len. Die Kombination ist nicht mit dem Ef“zienzbonus kumulierbar.

Ef“zienzbonus
Voraussetzung für die Gewährung des Ef“zienzbonus ist, dass die 
Biomasseanlage in einem Gebäude mit einem besonders geringen 
Primärenergiebedarf errichtet und dies unter anderem durch einen 
Energiebedarfsausweis nachgewiesen wird. Die Höhe der Förde-
rung (Basisförderung plus Ef“zienzbonus) kann im besten Fall das 
Zweifache der Basisförderung für die Biomasseanlage betragen (die 
detaillierten technischen Ausführungen dazu “ndet man in den För-
derrichtlinien).

Bonus für ef“ziente Umwälzpumpen
Wird gleichzeitig eine besonders ef“ziente Umwälzpumpe (Energiela-
bel der Klasse A) eingebaut, so kann pro Heizungsanlage ein weiterer 
Bonus von 200 Euro bewilligt werden. Dieser Bonus muss zusammen 
mit der Förderung der Biomasseanlage beantragt werden. Die Instal-
lation ist durch die Rechnung des Handwerkers nachzuweisen und in 
der Fachunternehmererklärung aufzuführen.

Die eingangs genannte Summe von 5.700 Euro setzt sich also zu-
sammen aus Basisförderung mit Speicher (2.500 Euro), Verdopplung 
durch Ef“zienz (2.500 Euro) plus Innovation (500 Euro) und Umwälz-
pumpe (200 Euro).  alo

Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle, 
Referate 433-436, Frankfurter Straße 29-35, 
65760 Eschborn, Tel. 061 96 / 908 - 625, www.bafa.de 
(Pfad Energie / erneuerbare Energie / Biomasse)

Förderung von Pelletkesseln

FÖRDERUNG FÜR PELLETKESSEL

Art des Gerätes Basisförderung im 
Gebäudebestand

Basisförderung 
im Neubau

Kombination mit 
Solarthermie

Ef“zienzbonus  
Stufe 1

Ef“zienzbonus 
Stufe 2

Umwälzpumpen-
bonus

Innovations-
förderung

Pelletkessel 
5 kW bis 100 kW

36 Euro je kW, 
mindestens 
2.000 Euro

27 Euro je kW, 
mindestens 
1.500 Euro

750 Euro 0,5 x Basisförderung 1 x Basisförderung
200 Euro je 

Heizungsanlage
500 EuroPelletkessel 

5 kW bis 100 kW 
(mit neuem Speicher  
ab 30 Liter je kW)

36 Euro je kW, 
mindestens 
2.500 Euro

27 Euro je kW, 
mindestens 
1.875 Euro

Anmerkungen Diesen Zuschuss 
erhält man für ein 
förderfähiges Gerät, 
das in einem Altbau 
zum Einsatz kommt.

Diesen Zuschuss 
erhält man für einen 
förderfähigen Kessel 
im Neubau. Anlagen 
in Neubauten mit 
Bauantrag vor dem 1. 
Januar 2009 werden 
wie Anlagen im 
Bestand behandelt.

Diesen Bonus gibt 
es zusätzlich zur Ba-
sisförderung, wenn 
gleichzeitig eine 
förderfähige Solaran-
lage installiert wird. 
Kombinationsbonus 
und Ef“zienzbonus 
sind nicht miteinan-
der kombinierbar.

Dieser Bonus wird 
gewährt, wenn das 
Gerät in einem Haus 
mit Baugeneh-
migung vor 1995 
installiert wird, das 
den EnEV-Standard 
erfüllt (nach 1994: 
unterschreitet EnEV 
um 30 Prozent).

Dieser Bonus wird  
gewährt, wenn das 
Gerät in einem Haus 
mit Baugenehmigung 
vor 1995 installiert 
wird und die EnEV-
Anforderungen um 
30 Prozent unter-
schreitet (nach 1994: 
45 Prozent).

Diesen Bonus 
bekommt, wer 
gleichzeitig eine ef“-
ziente Umwälzpumpe 
als Bestandteil eines 
hydraulisch und 
regeltechnisch opti-
mierten Heizungssys-
tems einbaut.

Erstreckt sich auf 
Maßnahmen zur 
Steigerung des Wär-
meertrages durch 
Abgaskondensation 
(Brennwerttechnik) 
und/oder zur 
Abscheidung der im 
Abgas enthaltenen 
Partikel.

Quelle: Bafa, Stand April 2009

WOHNEN UND ENERGIE � MARKTÜBERSICHT PELLETKESSEL
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sel ab 2015 vorgesehen sind. Würde die Novelle morg en 
verabschiedet, wären aktuell 60 Milligramm erlaubt.  In der 
bislang gültigen Verordnung sind Emissionsgrenzen be i 
Kesseln bis 15 Kilowatt Leistung nicht vorgesehen.

Kaufentscheidung: Die richtige Größe

Das universelle Pelletsystem gibt es nicht. Das wird  an-
gesichts der Vielzahl an Varianten hinsichtlich baul icher 
Konstellationen, Wärmebedarf, Verbrauch und Zahl der 
Hausbewohner niemanden verwundern. Unsere Markt-
übersicht bietet daher gute Anhaltspunkte für Neubau und 
Sanierung.
Die Systemplanung übernimmt in der Regel ein Fachhand -
werker oder Ingenieur: Ermittlung der Gebäudedaten,  Er-
stellung des Anlagenkonzepts, Speichermanagement und 
vieles mehr. Dazu gehört auch die Ermittlung des Wa rm-
wasser- und Heizbedarfs. Dabei sollte niemand den Verl o-
ckungen erliegen, mit denen in früheren Jahren manc he 
überdimensionierte Heizung verkauft wurde: ŒNehmen Si e 
ruhig ein bisschen mehr, dann haben Sie an kalten Tag en 
genug Reserve•, lautete da nicht selten der gut gem einte 
Ratschlag … doch Œgut gemeint• in wessen Interesse? Späte-
stens, seitdem die Öl- und Gaspreise steil nach oben  gingen, 
dürften da manchem Investor die Ohren und letztlich das 
Portemonnaie geklingelt haben. Deshalb sollte die W är-
mebedarfsberechnung ernst genommen werden und die 
daraus dann abzuleitende maximal notwendige Kessell ei-
stung auch.
Die Größe eines Kessels wird nach Nennleistung unte r 
Volllast bemessen. Wird der Kessel zu groß gewählt, ist dies 
teurer und unwirtschaftlich. Wird er regelmäßig nur im 
kleinen Leistungsbereich gefahren, sinkt der Wirkung sgrad, 
Brennstoffverbrauch und Emissionen hingegen steigen . Der 
Kessel schaltet oft an und aus, er Œtaktet• also hä u“g. Damit 
steigt der Verschleiß, was die Lebensdauer verkürzt.
Der Wirkungsgrad benennt das Verhältnis vom Energieg e-
halt des Brennstoffs zur nutzbaren Wärmeenergie. Ist  der 
Wirkungsgrad hoch, spart dies Brennstoff. Wärmeübert ra-
gung, Regelung und Verbrennung sind optimiert. Die m ei-
sten Pelletkessel erreichen gute Wirkungsgrade zwis chen 90 
Prozent und 95 Prozent.

Die heute angebotenen Produkte jedenfalls sind erpro bte 
vollwertige Heizungen, bei denen der Nutzer auf Komf ort 
nicht verzichten muss. Die alten Geräte Œfür den Not fall• 
aufzuheben, ist über”üssig. Dies zeigen die zahlreiche n Bei-
spiele zufriedener Pelletheizer, die wir nicht zule tzt auch in 
Haus+Energie regelmäßig vorstellen. 
Während beim Neubau die Heizung systemgerecht von 
vorn herein mitgeplant wird, gibt es bei einer Heizu ngssa-
nierung mitunter Vorbehalte. Doch Bauherren sollten sich 
ausgiebig informieren, bevor sie einen Pelletkessel rundweg 
ablehnen. Fragen Sie mehrere Installateure nach der en Er-
fahrungen im Umgang mit Pelletsystemen, am besten auc h 
nach Referenzanlagen. So lässt sich Fachkunde von U nwis-
senheit trennen. Vielleicht gewinnen Sie auch einen  bisher 
im Pelletbereich noch nicht allzu oft tätigen Handwe rker 
dafür, bei Ihnen eine Referenzanlage einzubauen … ge gen 
ein entsprechendes Entgegenkommen bei den Installat i-
onskosten, versteht sich. 
 Andreas Lohse

www.hausundenergie.de
Unter dem Reiter ŒArchiv• “nden Sie ein kostenfreie s 
pdf unserer Ausgabe März-April 2008. Ab Seite 46 
“nden Sie eine Marktübersicht Pelletlager mit rund 150 
Modellen. 

Holzpellets … komfortabel, ef“zient, zukunftssicher 

Kostenlose Broschüre, hrsg. von der Fachagentur nac h-
wachsende Rohstoffe, Hofplatz 1, 18276 Gülzow, 
Tel. 038 43 / 69 30-0, www.fnr.de

Empfehlungen zur Lagerung von Holzpellets 
Informationsblatt des Deutschen Energie-Pellet-Ver-
bandes, www.depv.de

Holzpellets. Der Brennstoff der Zukunft 
Energieagentur NRW, Broschüre DIN A4 mit 24 Seiten, 
kostenlos, Bezug: Aktion Holzpellets, c/o NRW-Umwel t-
ministerium, Schwannstraße 3, 40476 Düsseldorf, Tel . 
02 11 / 45 46-692, www.aktion-holzpellets.de 


